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geringere Widerstandsfähigkeit der ältern Zot-
daten gegen länger dauernde Anstrengungen,
verglichen mit den jungen. Sehr bedenklich war
die Anhäufung von Kranken noch vor wenigen
Wochen. Die Zustände, welche damals hier
ycrrschten, müssen unbeschreiblich gewesen sein.

Da schickte die italienische Regierung auf
dringende Bitten Serbiens, ein Spitalschiff
nach Dnrazzo, welches ca. 800 Kranke lind
Berwundetc auf einmal entfernte und nach
Saloniki transportierte, von wo sie per Bahn
über Uesküb nach Belgrad gebracht wurden.
Jenes Spitalschiff befreite Dnrazzo und die

serbische Adriaarmee aus großer Kalamität.
Im Unterschied zu den griechischen Schiffen,
in denen der Transport für die Kranken eine

Dual bedeutet, ist dieses italienische Spital-
schiff mit den modernsten hygienischen Ein-
richtungcn versehen. Es besitzt auch vier ge-
räumige Operationsräume, Röntgenkabinett
w. Acht chirurgisch geschulte Aerzte leiteil den

Krankendicnst. Wie man mir soeben meldet,
wird das Schiff etwa in einer Woche hierher
zurückkehren und einen neuen Transport von
Krankeil und Verwundeten übernehmen. In
den Lazaretten wird so zur Aufnahme frischer
Verwundeter Platz geschaffen.

Auf unscru Wunsch wurde uns die grie-
chische Schule mit ca. 15g Verwundeten als
Lazarett angewiesen. Wir wählten dieses Ge
bände, weil es mit seinen verschiedenen Räum-
lichkeiteu sich für einen geordneten Kranken-
dienst noch relativ am besten eignet. Das
Wort relativ ist dabei allerdings hcrvorzn
beben i denn auch dieses griechische Schulhaus
befindet sich in einem unglaublich verlotterten
Zustande. Von dem Unrat, der in allen
Winkeln herumlag, macht mail sich nicht leicht
eine Vorstellung. Durch die zerbrochenen

Fensterscheiben pfiff der Wind. Die Fußböden
lassen sich an verschiedenen stellen nur mit
Vorsicht betreten, wenn man sich nicht der

Gefahr einer plötzlichen Versenkung aussetzen

ivill. Im ganzen HanS ist kein Abort vor
Handen. Die Kranken müssen zu diesem Zweck
einen mit Pfützen bedeckten Hof überschreiten,

um einen Ort zu erreichen, dessen Zustand
jeder Beschreibung spottet.

Seit einigen Tageil haben wir nun den

Krankendienst einigermaßen geregelt. Unser
reichhaltiges Sanitätsmaterial kommt uns
außerordentlich zustatten, da hier großer Mangel
an Verbandstoffen herrscht. Auch unsere 50
Kisten Pnlvermilch und andere mitgenommene
Nahrungsmittel werden ausgiebige Verwcn-
dnng finden, da der klägliche Ernährungszn-
stand vieler unserer Kranken dringender Hülfe
bedarf. Unentbehrlich ist uns die Unterstützung
der Schwestern und des Wärters, die wir
bei unserer ersten Expedition oft sehr vermißten.
Die äußerst primitiven Verhältnisse erschweren

allerdings die Krankenpflege erheblich, nament-
lich das Fehlen von Betten. Für zahlreiche
Details der Einrichtung sind wir auf unsere

improvisatorischen Einfälle angewiesen.
Unsere Kranken zeigen sich im allgemeinen

für unsere Bemühungen dankbar. Es tut ihnen
wohl, zu sehen, daß man sich gründlich mit
ihrem Zustand befaßt, und bei der Unter-
suchung herrscht in den großen Krankcnrünmen
lautlose Stille. Bei seinem Besuche in unserem

Lazarette teilte uns der neue Kommandant
von Dnrazzo mit, daß wohl in allernächster
Zeit frische Verwundete bei uns eintreffen
werden. Einstweilen aber nehmen diejenigen,
welche schon unser Spital füllen, unsere volle
Arbeitskrast in Anspruch.

In Ergänzung dieses Berichtes teile ich

noch mit, daß wir uns alle in guter Ge-
sundheit befinden und tüchtig arbeiten. Es
wurde uns zu einem gemeinsamen Haushalt
ein Hänschen unweit des Spitals angewiesen,
wo wir übernachten und essen. Eine der

Schwestern kocht, wobei ihr ein serbischer

Soldat behülflich ist. Wir sind froh um den

mitgegebenen Proviant. Fleisch, Eier und
Brot sind yier meist in genügender Quantität
und ordentlicher Dualität erhältlich. Gegen
die Infektionsgefahr mit Typhus suchen nur
uns durch größte Reinlichkeit, gegen Malaria
durch prophylaktische Chinineinnahme tjeden
zwecken Tag 0,5 gr.) zu schützen.

lààbelebimg.
Lediglich des Interesses halber bringen ^

eine neue Methode für die Wiederbelebung

nur hier eine Notiz, die wir einer franzö- ankündigt.
fischen Zeitung entnommen haben und die ^ Diese Metbode, japanischen Ursprunges,
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trägt den Namen „Knatsu" und gehört ^

zum bekannte» „Jiujitsn", wo sie zur Wieder-
belebung von Individuen angewendet wird,
die durch dieses „Jiujitsn" niedergeworfen
wurden. Da sie vielleicht auch bei Hitzschlag,
Leblosigkeit bei Ertrinken oder auch bei Ohn-
machten wirksam sein konnte, wird es der

Muhe wert sein, davon Notiz zu nehmen.

Das „Knatsu" hat den Vorteil größter
Einfachheit- Man legt den Betreffenden mit
dem Gesicht gegen die Erde, also auf den

Bauch, die Arme längs dem Körper herab-
hängend. Nun schlagt man mit der Faust
heftig auf den siebenten Halswirbel, das

heißt den vorspringendsten Wirbel der Nacken-

gegend. Und zwar geschieht dies Schlagen
mit derselben Regelmäßigkeit, wie etwa der

Zimmermann einen Nagel einschlägt. Sobald
der Scheintote zur Besinnung kommt, setzt

man ihn auf oder stellt ihn auf und hilft ihm
gehen. Unterläßt man das, so fällt er, wie
es scheint, in die Bewußtlosigkeit zurück.

Das Schlagen auf den siebenten Hals-
Wirbel hat den Zweck, den hinter diesem

Halswirbel liegenden Markteil zu erschüttern
und so den Herzreflex zu erhalten. Das Blatt,
dem wir die Notiz entnehmen, bittet die Aerzte,
die in den Fall kommen sollten, die Methode
anzuwenden, ihre Resultate bekannt zu geben.

Wie gesagt, wir geben das Gesagte nicht
ohne Vorbehalt wieder und möchten unsere
Samariter nicht etwa ermuntern, diese Nie-
thode, die unserer Meinung nach, der starken

Erschütterungen wegen, nicht ganz gleichgültig
zu sein scheint, anzuwenden, bevor einmal
sichere Resultate ärztlicherseits vorliegen.

Wichtiger wäre es, daß die bis jetzt an-
gewendeten Methoden, namentlich die Spl-
vestersche Armbewegung, etwas häufiger und
besser geübt würden. Immer noch geschehen
die Bewegungen zu schnell und hastig. Wir
machen bei dieser Gelegenheit noch einmal
daranf aufmerksam, daß lll Atcmbewcgungen
in der Minute vollauf genügen.

Vom k

Soluncktioitspklogo. Ein Buch für Schule und Haus,
van Dr. E. Bachmann, Zürich. Verlag von Schult-
heg ke Cie., Zürich. 298 Seiten, Preis gebunden

Fr. 2.40.

Wir möchten namentlich die Aerzte, welche in den

Fall kommen über hygienische Kapitel im allgemeinen
»der im speziellen Vorträge zu halten, auf dieS Büch-

lein hinweisen. Auch für den hygienischen Teil von

.Krankenpflegekursen ist es sehr zu empfehlen. Es ist

ja eine mühsame Arbeit für den beschäftigten Arzt,
dasjenige, was er in solchen Kursen liber Hygiene do-

zieren soll, aus den zabllosen Hygienewerken zusammen-

zusuchen. Hier findet er alles in knapper und sehr

übersichtlicher Form beieinander. Dabei ist die sonst

trockene Beschreibung dieses. Materials von Pedantischem

Auszählen ganz frei, oft durch belehrende Beispiele er-

läutert.
Der Verfasser beginnt mit dem anatomischen Teil.

Da es nur für den Hehrer bestimmt ist, fällt der

Mangel an Abbildungen nicht ins Gewicht. Die ana-

lviiiijche Beschreibung enlbeyrt der Trockenheit, die

man so oft antrifft und bringt eine Fülle von allerhand

Interessantem und Wissenswertem. Sodann bespricht der

Verfasser eingehend die Kapitel Hust, Wasser, Haut,

Kleidung, Ernährung und Wohnung. Hier haben wir
für unsere Krankenpflcgekurse reichliches Material gc-

funden. Es folgt die Gesundheitspflege des Kindes

in verschiedenen Altersstufen und die Schulhygiene.

In letzterem Kapitel hätte der Verfasser unserer Meinung
nach etwas ausdrücklich darauf hinweisen sollen, das;

es höchste Zeit ist, mit dem Aufwischen der Schul-
stubcn durch Kinder aufzuhören. Diese unsinnige Sorg
losigkeit oder sträfliche Ersparnissncht findet man noch

allznhäufig. Die Kapitel über Infektionskrankheiten,
Krankenpflege und Erste Hülfe bei Unglücksfällen sind,

entsprechend dem Zwecke des Buches, kurz gehalten.

Wir haben das Buch mit der Absicht aus die Seile

gelegt, es noch ost zu Rate zu ziehen. Aerzten und

Hehrern können nur es mit guter Ueberzeugung emp-

fehlen.

Zuggsktion unä kZgpnois, von Dr. Svpp. Wnrzbnrg,
Eurt Kabitzsch, kl) 1.4. 72 Seiten. Mark I. .8".

Eine kurz gehaltene Uebersicht, die man mit Vorteil
lesen kann. Eine irgendwie befriedigende Aufklärung
über diese schwierige Materie in dem Büchlein zu

finden, wird dem Hescr aber kaum gelingen.

Druck und Expedition: Genossenschafts-Buchdruckerei Bern sNeuengasse 34).
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